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IJ Richterin dem Litteraturge-

richte haben ihren Maafß�tab,
nach welchem �iedem Autor �eineHand-
voll Nuhms zume��en.Ob aber uns

, Dichtern, Ver�ificaieuren,Originalen;
Copien, oder wie man uns nennen will,
allemal die Stelle gebühret, zu welcher
uns gemeiniglichder Pa��ierzettelauf
den Parnaß ertheilt wird, �eyißt un-

unter�ucht. Genug van der YOerft i�
�ogut ein Mahlex als Rubens. Ein

Liebhaber �chätetVieh�tücke,und eine
Ma Donna. Und der comi�cheDichter

A 2 hat
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hat �einbischen Talent eben daher, wo

der Heldendichter�ein
os magnafonaturum

her hat. Es fragt �ichnoch, welcher

von beydenam mei�tengele�en,vielleicht

auch am mei�tengelobt wird. Die

Menge�ollte nun freylichwohl bey dem

Urtheil über un�reWerke nicht in An-

�chlagkommen. Es �chmeicheltuns

allerdings, wenn der Kenner einen Sei-

tenblick auf uns wirft: aber den De-

wo�thenesküßeltees auch, wenn ihpydie

Krautweiber lobten. Ferne �eyaber

der Schluß: Diejenigen, die un�ers

Gleims Romanzen allerlieb�tfinden, ge-

hörten zu den Krautweibern , deren es

in der le�endenWelt eine ungeheure

Menge giebt. Man hat mir vielegé-
nannt, die Junker Hanßund das Non-

nenklo�terauswendig wi��en, aber auch
:

*

ganze
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ganze Seiten aus un�ermdintictasHo-
mex recitiren können.

Wieklein i�kgleichwohlnoch immer

die�eMenge, die uns Häufleincomi�cher

Dichter lie�t; und es verlohnt �ich

kaum der Múhe, bey un�ernArbeiten

mit Shaek�pearsNarren die Vernunft
zu Hülfe-zu rufen. Das follen aber

meine bequemenLe�ernur wi��en, daß
dem comi�chenSanger �tineEinfälle
nicht �oleicht gerathen, als �iegele�en
werden; und daß gewiß mehr ern�thaf-
te Augenblicke darauf vtrwand find,
als auf ein Libel, eine Deduction , oder

eine morali�cheRede nach dem gewöhn-
lichen Zu�chnitt.Es i�tzugleich keine
Mu�elaunigter und eigen�innigerals
die comi�che.She's a humour�omelitt-

le Jade, and if �he takes it into her

A 3 head,
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head, to holdher tongue, not all the

Poets on Earth can open her Lips.

Auch der Nußen der comi�chenGe-

dichte könnte größer�eyn,aks der Vor-

theil �omancher Schrift mit der gelehr-
ten Miene, wenn die Nation ihren Poe-
ten zugleich als den Verbanner der

Schwermuthan�ehenwollte, mit der

un�erLeben durchflochteni�t.Das tha-
ten wenig�tensdie Rômer und Griechen,
denen wir doch alles zu danken haben.

Die lettern haâttendas Elend gewiß

verge��en,welchesder peloponne�i�che'

Krieg über �iebrachte, hätte man die-

�enKrieg, wie man �on�tgewohnt war,

in Romanzen be�ungen.Sie fochten

ben �ofeurig als ihr Tyrtäus �ang;

und nach dem Siege, de��enVerewi-

gung �ieihrenDichternüberließen,lach-

fen �iemit dem Poeten überdie Schan-
: de



Ete 7

de der mit Pfeil und Ge�angge�chlage-

nen Feinde. Aber bey uns lächeltüber

-Gleims Siegeslied bey Roßbach nur

ein HäufleinKenner , nicht die Nation,
der die�erSieg �o�chrzur Ehre ge-

reicht.
/

Und gleichwohl �oviel An�trengung,
�oviel Ausf�treichen, �oviel Critik , �o
viel — ‘ver�chwendeteGe�undheit,möch-

‘te ich fa�thinzu�ezen.Und wozu alles?

Die Critici kónnennicht eigen�inni-
ger: im Beurtheilen �eyn, als ich im

Verbe��ern.Dieß i�die Ur�ache,war-

um ich dieFeile bey meinen Romanzen
noch einmal gebraucht, und die�enTân-
deleyen diejenigeVollkommenheitzu ge-
ben ge�uchthabe, die man auch Kleinig-
keiten nie zu �ehrgeben kann. Neue,
eigentliche Romanzen�iuduicht hinzu-
gekommen. Ich habe al�okeine Au-
Vi A 4 tor-
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torlügébegangen. Aber ich habe, nach

dem Rath einés berühmtenJournals,

einigen Romanzen mehr Ausführung

gegeben, und �ieepi�odi�c:ergemacht.

Die ver�chicdnenAenderungen, oder wie

ich �ielieber nennen möchte : Verbe��e:

rungen , werden die Le�er�chon�elb

bemerken.

Die zwote, neu hinzugekommene
Abtheilung — Doch �chonzu viel mit

dem Publico ge�prochen!Jch habe ‘den

Vor�atzgehabt,es zu vergnügen,und

es hat neimchr al" das Recht darü:

ber zu commentiren. Ro�to>,im Mo-

nat Julii, 1771.

URRA,ASPE
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“N«The�pisvondemGlanze
Melpomenens be�eelt,

Die �impel�teNöômanzeiis

Vom Karrn heraberzählt,
Städ Griechenlandund fühlte,
Und kamderSchönheitnahe
Bis Aë�chylbe��er�pielte;-

Und be��erfühlt?es da.

Sort N
“Up ia Qi ME C RAA dd dif À

Der mann, um de��enWiege
Viel Städte proce��irt,

Der uns im Mäâu�ekriege

Belu�tigetund rührt,
S

Satig
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Sang ewige Gedichte,

Sang �ienicht zu ge�chwind,

Und auch dur Mordge�chichte

Saüsger �ichgros — und blind,

i

Auch in dem klein�tenStädtchen

Hat�eit des Griechen Zeit,
“

Um die neun alte Mädchen

Sich mancher frank gefreyt !

Und ih? — Be�trahltvom Glanic
a

+1

*

Des Helicons, �ingich3

BuhltjeglicheRomanze

Melpomene, um dih!

Tarquin
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Tarquin und Lucretia,

(Statway Lucretia! zulegt

Ließ �ichihr Herz bezwingen,
|

Von ihrem Kampfe will ich jeßt

Ein rührend Liedchen.�ingen.

Schon lächelt jedes Weib, und �prichtz
O linge nur; wih rührt du nicht!

Es �ey!Auf keine Weiber Bru�t

Fall ihrer Tugend Zunder;

Doch nennt man auc , wie mir bewußke
Wie �ie,kein Weib ein Wunder.

Die ihr nah_ die�emWunder ringt,

Hört, was der deut�cheThe�pis�ingt.

4

Tatquins
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Tarquin,der Staatsklug, wie ihr wißt-

Mohnköpfewild. zerfektez

Und, wie man in det Chronik lie�t

Af, trauk, �chlief,küßt’,und hekte 3

Tarquin, (mauchWeibchen wÖ-ht ihn fich-)

Lucretia ¿be�iegte dich:

:

_

Etiu�t,ganz mit Ambra parfumirt,

OhnDietrich, ohne Hammet,

Von keinem Junker eingeführt,

Brach er in ihre Kammer.

Von Vérgetnah und Kammerherrn

War och Roms Etiquette fern.

Sie �iaunt,will kliigeln — O Natur!

O Rom! Tarquíin! o Sitten!

Der Buhler hatte läng| die Schnur

Vom Glöckchenabge�chnitten.

Sie
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Sie wollte laut umHülfe�chreyn:

Vielleicht àuè Furcht , vielleicht zum Schein.

Su �olcherSchäfer�tund*empört

Sich �chnelldie Macht der Triebe,
Noms geilé Maje�tätbe�chwört
Ihr fniend�einèLiebé.

In die�erStellung, wie ihr wißt,

Ein Jüngling�ehrgefährlichift.

Die Heldinn troßet Sturm und Held,

Glaubt, nie be�iegtzu werden ;

Sie kämpft, verwi>elt�ich,und fällt, —

Fällt rü>lings, ach! zur Erden.

Und er — Hier �chweigtdie Chronik ftill.

Es rathe, wer es rathen will,

Sie
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Sie �chreyt.Welch Weibchen �chrieda

i nicht,

Wär ihr der Put verdorben!

Doch - �agtuns jede Mordge�chicht-

Sie �eyaus Schaam ge�torben.

Heil! daßihr Weiber un�rerBeit,

Nicht �over�chämt, �o�chwachnicht �eyd?

ATwi.PEE

E

IVEEEm

——————————_——

Gilbert

\
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Gilbert , Kunigunde,

und Landri.

ys var einmal ein König,

Dér, wie es hieß,

Der Königinnnicht wenig

Den Zügel lies,

Hôrt , hört mit offnenMünde

__

Was �ie gethan.

Die Frau hieß-Kunigunde,

Gilbert ihr Mann.

Er war, iwie die Mordge�chichteder

franzö�i�chenKönigemelden, un�terblich
in �eineGemahlinn verliebt, die ihuü
aber , wie es damals �chonMode war,

nichtwieder liebte. Er hatte zum Un-

glückeinen Favoriten,der Landi hieß,

BV2 Dex
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Der war jung, und gefällig,

Ein�chmeichelnd,fein,

Verführeri�ch, ge�ellig,

Sie oft allein t

Zur Kreuzigung der Lü�te

Dieut Zeitvertreib

Oft mehr, als eine Wú�te

Dem *rômm�enWeib.

Aber nicht fromm, �chón,und Köni-

ginn �eyn.— Ach, wie gefährlichi�t

da die Ein�amkeit!Landri erklart in

einer von die�enein�amenStunden der

Königinn�eineLiebe. Ex ward gehört. .

Undalles, alles weckte

Ihr geiles Feur.

Ver�chwiegenheitbede>te

Sie mit demSchleyr.

Sein
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Sein Kunigundchen �{äßte

Für�tGilbert �ehr:

Doch, Kunigund? ergößte

Ihr Landri mehr.

Einsmalsritt der König noch vor

anbrechendem Tage auf die Jagd.

IVie blutig ward, o Jammer!
Der Tag fúr ihn!

Sein Landri �uchtdie Kammer

Der Königinn.

Kehr, Gilbert , um ! Es dür�ent

Lieb, Ehbruch, Zorn.

Kehr um ! Man pflanzt auchFür�ten

Sehr leicht ein Horn.

Er kam im vollen Galop zurück,woeil

ein heftigerPlaßregenihm den Gedan-

ken eingegeben hatte. So bald er von

�einemHeng�tge�tiegen,\chlicher durch

eine heimlicheTreppezux Königinn
:

B 3 Mit
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Mit brún�tigemVerlangen

Ach! dehnt �ie�ich!

Wün�chtLandri zu umfangett-

Nicht Gilbert , dich!

Für�tGilbert , �chöneThaten!

Steht „ gaft und ne>t-,

Und will, �ie�ollerrathene

Werigt �iewe>t.

AH! hätte �iege�chwiegen!

Die -Sichre �hreyt:

Mein Landri!mein Vergnügen!

J< bin bereit !

Da �ichbey ihren Tönen

Kein Landri rührt;

Ruft �ie:Hat man je Schönen

Sy attaquirt !
-

Und
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Und KönigGilbert ?

Az! Hahnreys Dün�te�teigen

Ihm �chnellzu Kopf.

Wie könnt?ex länger �{hweigen?—

Bey meinem Zopf!

Ich räche mich! die Schmerzen

Verbluten nie!

Er knir�cht; mit Wuth im Herzen

Verläßt er �ie.

Gleich nah dem Ehmann kam der

Liebhaber. Mit Zittern und Schluch-

zen redt Kunigunde den Landri al-

�oan:

Ahh! Landri! ach, errette

Schnell dich und mich!

Gilbert — vor meinemBette,

Hielt ich für dich! =

:

V4 »Gut!
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„Gut! Klagen helfenwenig,

»MéeinLicht! �pracher.

»Dulieb�t.©— Er gieng— derKönig

Ach! war nicht mehr,

Ahr Kunigunden, Damen, Frauen
und Madchen,hörtnun die Moral :

Die ihr vom Pfad der Tugend

Euch jung entfernt,
Macht , daß ihr in der Jugend

Auch �chweigenlernt.

Zur Liebe �uchtvor allen

Den �ichernOrt.

Wird man euch überfallen,

So �agtkeinWort.

TEER

E

E

Herrn

7

agen
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Herrn Harpagons Leben

und Tod,

SF Harpagon, gelobt�eyGott!

Hat endlich �ichvergeben.

Und wär der Mann nicht wirklichtodt;

So wär er noch am Leben.

E

Des Hau�esEingang ward verwehrt

Nux Freunden , Feind , und Dieben.

Wenn man es-xein ihm ausgeleert z

So wär ihm nichts geblieben.

Sein fe�tund tägliches Gericht

War einfach und nicht theuer :

Doch that er �tets,o harte Pflicht!
|

Zum Eyerkuchen — Eyer.

Bs Gieng
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Genger aufs Land , wie er'oft that,

Allein, vom Neid geplaget-

:

Dahâtte man ihn in der Stadt,

Vergebens ausgefraget.

Er hießden Arzt , der zu ihm fant,

Zum Henker griechi�chwandern,

Doch der Rhabarbar, den er naht,

Half ihm , und keinem andern.

AGohlfeile Zeit ! dies Wörtchen raubt

Dem Wuchrer �chnelldas Leben.

Hâtt er nicht Gift genommen; glaubt,

Nie hâtt er �ichvergeben.

Er fuhr zur Unterwelt ! dort imag

Er wuchern! Doch vergebens!
Wißt no<: Es war �einTodestag

Dex legte �einesLebens.

erate

20ae

:

Die
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Die �prôdeCorinna und die

zärtlicheMargaris,
s war ein {ones Mädcheue

Corinna hießdas Kind,

Sprôdz wie im klein�tenStädtchen

Des Pfarrers Töchter�ind.

Es pflanzten �ichin Menges

Verehrer um �ieher:

Doch gab aus dem Gedränge

Nicht einem �ieGehör.

Der, �o�agtdie Ge�chichte,

Lag oft aufs Kuie vok ihr ;

Der leyerte Gedichte,
-

Der fror an ihrer Thür.

Sis
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Ii Sie ließ den Treu�tenwimmertt,

Verwarf des Reichen Geld;

Warftief aus ihren Zimmern

Spott auf die junge Welt.

Bie kams? Die Jahre zogen

Ihr Furchen hier und dort 3

Wie Sommervögel flogen

Die jungenFreyer fort.

GleichSchwalben wird ein Freyer

Die falte Gegend fliehnz

Und gern auf Abentheuer

Von Sonn? zu Sonnen ziehn.

Der Kält? euch zu entwöhnet-

Seyd treuer Liebe hold!

Be�tändigkeit, ihr Schönen:

Ff edler noch als Gold. .
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Es giebt, glaubt einem Kenner,

Undle�t nicht zu ge�chwind,

Eh zebn beftänd’geMännere

Als ein be�tändigKind.-

- Don Belamis, ihr Sprödet
Der Júngling geh euch nahe

Laßt die Ge�chichtereden,

Die ihn walUfahrten �ahs

Erthat es, euch zur Ehree-

In Speiß und Trank �ogar,

Und Me��ernicht , nicht Scheere

Kam am des Baxtes Haar.

558 Und �owarb�iebenErudtett

Don Jacob Bellamis,

Den Lieb und Treu eutferutett-

Um Rahel Margaxis.

Eh
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Eß die�eno verfließcit-

Ward �ie,(die That i� groß)

Entführt von einem Rié�en

In ein bezaubertSchloß.

Da �aß�ienun und weinte

Die blauen Augen roth,

Der Sonne, wet �ie �cheintè,

Flucht fie, undrief den Tod.

Und'wärder Tod gekömméns

Wasgilts : �d�Prôd�iewar;

Der Rie�ewär genommén,

Und nicht det Tod. Fürwäht!

Dex Ritter kam zurü>e,

Zum Kummer aufge�patt,

Undrif, geprellt vom Glücke,

Zehn Haar aus �éinemBart;
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- Des Nachts ritt er vol Kummer

Um �einesRäubers Thurm,

Ins Auge kam FeinSchlummer,

Ins Herz kam mancher Sturnt,

Er wußte, daß auf immex

Man �eineMargaris

In einem Gitterzimmex
Von Drachen. hâte liéß.;

Es Fey (von treuen Lippe
Floß die�érWun�chherab,
Denlaut von fernen Klippen

Der Nachhall wieder gab)

Es �eymirtreuften Nitter

Kein größresGl bekannt,

Reibf einmal nur durchs Gitter

Mein Baxt die Liljenhand.
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Ex �prachs:- àus deni Ge�träuche

Sprang �chnelleiú Zwerglein her

Der Ritterward zur Leichee

Sein Klepper �tußté�chr.

Das Zwerglein bringt den Heldeit-
Der nicht �einSchick�alkennt-

Wie Ritterbücherineldet,

Ins Zauber�chloßbehend.

Hiex«fühltder gute Ritter
Des MädchensGegeuwart,

Steht dicht an ihrem Gitter,

Und zupft �chon�eine#Bart.

Ist willer = und mit Krächeti

Ver�chwindenGitter, Schloß,

Die Nie�enund die Drachen»,

Das Zwerglein und das Noß.

Nach
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S Nawwenig Augenblickett

Lag, noch vom‘ Wunder walle

Den Ritter zubeglúcen,-

Ihm Márgaris im Arm,

Nun rást er ihre Wangè,

Sie �einenBartz er hieß

In Ritterzeiten lange

Der treue Bellamis.
/

|

E Der
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Dex blind gewordene

Anton,
rzittre vor dem Zorngerichte,

Das, Jüngling,auch dich treffen kann,

Und hôrebe��ernddie Ge�chichte

Des blind gewordnen Anton att,

Erlebte zu den �eltnenZeitet-

Als Zevs noch mit den Men�chen�prach,

Der Pferdefúßlermanchen Leuten
Bald Schâtegab„ bald Hâl�ebrach.

Zur Zeit, da er, trobSchloßund Riegel,

In Kammern �chli<,und da gequält;

Und that , was zu dem Mann vom Zügel

*) Herr Rebhun1,�owie folgt, erzählt.

Als

Y) Jn der Ge�chichtedes Tom Jones im 12

Cap. des 8. Buches,
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Y „Awein�ins Bett ein Ehebrecher
"

gZunt Weibe �eittesFreundes kroch,

»Ward Satatt �chnelldes Hahnreys Rächet,

»Und �chlüpfteduk das Schlü��elloch.

„Er faßtden Sünder bey den Haatreti-

„Auf den er mit Gebrúl fich �{miß,

»Man�áh durchs Schlü��elloch-ihnfahtetts

Wb ek in Lüftenihn zerriß.

„Nochféht dießHaus,das chon �olange
»Kein Chri�tenmet�hbewohnenwill!

s»Gottfey üs gnädig! — mix wird bange 6

Doch“was macht Anton? = Rebhun , �till!

Uns HétzSelindens, und ‘utt Seegen
Hört man ihn zuitt Olympus fleht.

Es �oll, �vrief ihr Zevs éntgegért-

Doch nur um dié�enPreißge�chehn.

Ea Wet
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Wer untreu wird, Olymp und Höôölles

Stimmt in des Zevs Orafel ein :

Wer untreu wird, �ollauf der Stelle

Blind! — Anton hör, blind �oller �eyn!

í Wer wird ein Auge gern verlieren ?

Ge�chweigebeyde? Warlich, nein!

Under gelobt mit vielen Schwüren,

Selinden ewig treu zu �eyn.

___ Wie, ewig? — if �einWeib, Selinde

Stets reizend, jung , verliebt und neu?

Und welcher Maun: i��einemKinde

Wohl immer neu, und �tarkund treu?

Genuger {wur Nur �ieempfahe»-

Mein Herz, das �on�tkein Reiz entzückt£

Allein mau rú>t der Untreu nahe,

Je näher man der Ehe rückt.

Er
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Er hat Selinden kaum vier Wochette
So — �ehtnur; wie wir Männer �ind,

Jf Zevs ver�chmäht- der Eyd gebrochen,

Und un�erarmer Ehmannblind!

Wer will, mag hieraus �icherbauen:

Doch ißt. find die Orakel umm.

Wir Mäunerliefen �on�t— ihr Frauen,

Mit Gun�t!— auch ihr lieft blind herutt.

C3
s Junker
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Junker Veit,
Pin Kind von- acht ‘zn Jahren,

Schön wie ein Frühlingstag-
Un�chuldig, unerfahren, -

Wie man gefallen mage

Begegnete , fein Men�chgieng mit-

Dem gnäd’genJunker, welcher ritt,

Er hielt, und fiieg gar ebete

Wie er es oft gethan,

Von �einemFuchs, Mit Bebeu

Sah fie den goldnen Mann,
»Küßmi<!“ Aus Ehrfurcht für den Stern,

Rief �ie;Gern, gnäd’gerJunker, gern!

Doch�agtihr Blik! Ent�chließe

Dich ja nicht. — „Butes Kind!
i

: „Um



= 39

„Um einen deiner Kü��e

»Machich dein Glückge�hwind.
»yNimmdie�enRing! Reizk er dich niht?

Sie �iehtihn lächelndân, und �pricht:
-

Mein Bruder, müßt ihr wi��en,

I�t in dem Thal uns nah.
Ach, �her mich euch Ffú��en,

Gleich �agt?ers dem Papa.

Be�teigt, damit es nicht ge�chieht,

Den Hügel. Fort , eh er uns �icht!

Er gafft mit weiten Blicken:

Es war ein einz’ger Sprung,

Mit dem �ieauf den Nücken

Von Junkers Fuchs �{<�{wung.

Lebt wohl, mein Junker! Habt mich lieh!

Sie ritt davon, der Junker blieb.

C4 Dieß
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Dies, Mädchen; dient inv Lehre»

Wie man Verführer prellt,

UndJungfer�chaftund Ehre,

Wenn matt nur will, erhält.
_

Doch ritten wohl zu un�rerZeit
Die guten Kinder nicht �oweit,

CSLDA

EAR

RDTAR

ERS

ES

Natúra

\
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NatúrlicheRache einer

Frau.

$» fiel ein�einem Geizhalz eit

Deu Hymen zu be�techen.—

Dieß, Dichter , kann niht möglich�eyn?

Hör ich die Kniker �prechen.—

So möglich , daß zu feiner Zeit.

hr alle gern Ver�chwender�eyd“

yr fragt , was �eineMillion

Für ihn erkaufen �ollte?

Ein Weibchen, das ich meinem Sohtte

Mir �elbergönnen wollte.

:

:

Sie {lof aus Hoffnungoder Zwang

Ein Bündniß — ach! auf Lebenslang.

Cs Die



42 N=

Die Hochzeit ward nach altem Brauch,

Beformeit und be�iegelt,

Gleich floh Gott Amor, Hymen auche

Als wär er n= beflúgelr.

Es famen ißt ; der Brautnacht fatt,

Pflicht, Gram, Verdruß‘an ihrer Statt.

Der Ehmann, �o,wie viele �ind,

Auf welche Weiber bauen: - 27

Bey ihren eignen Mängeln blind,

__
Ganz Auge b4ey den Frauen,

Ver�chloßMadam. — Ob'�ie-es litt È

Nichtgern! Die Schlü��elnahm er mit,

Was gäbe manche Frau darunt-

Wenn �ie�ichrächen könnte!

Hieß nicht das Städtchen Jlium,

Das hell dur< Eine brennte?

Drum
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Drum zittert, Männer! SchteŒ>lichi�t,

Wozu auch die�e�ichent�chließt,

Sie raft, was Wuth im Weibe kann!

Ein Bündel Stroh zu�ammen;

Befeuchtet es, und zündets an:

Es raucht; man läuft zu�ammenz

Sprengt Thüren 3 — �iefliegt �chnellheraus,

Und flieht bellemmt — ins Nachbars Haus.

Der Nachbar, �oläuft ein Gerüct,

War läng�tin �ievernarret,

Und �iein ihn, Aus Eh�iandsPflicht

Hat�ie bis igt geharret.
i

Der Nachbarnimmt �iezärtlichan,

Und trö�tet�ez— ißt kömmtder Mann.

I, Dem
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Dem wu<h�c�{nell, ihr Männer! hört,

ZweyHörner an der Scheitel,

- Er denft, da er zurückekehrt:

Auch Eifer�uchtif eitel!

Er macht, den Finger auf det Mund,

Mit �einenAugen-einen Bund.

= Ha�tdu dein Weibchen im Verdacht,

Qu lof es, zu betrügen. -

Wenn es dich ißt zum Hahnrey macht,

Bewahrt es" dih vor Lügen.

Drum lernt, ihr Mäuner! lernt Geduld?
œin Horn if i@mer un�te-Schuld,

Hannß



“_HannßRobert

:

erzählt

von Ma Bonne,

Ps. lieget tief in Schwabenland

Ein alt verwü�tetSchloß

Durch Spuekereyen ißt bekannte

z

Und �on�tdur< Naubengroß.
Es war, �olehrt die Chronik dih =

„Wie graut vor Spuckéreyen mich,

»Ma Bonne!

Es mar im zehnten Seculo ©

Ein jeder Edelmann

Zugleich ein Gaunerz eben �ve

Wie ein�tLips Tullian,

Det ritterlich das Land durch�ttich.

»VorRitter Lip�enfürchtE titich
Ma Boine
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Hör.weiter an: zu rei�enwar

Um die�eZeit kein Spaß.

Der ärm�tePilgrim lief Gefahrs

Und mattcherbiß ins Gras,

Wenn er dem Räuber nicht - entwich.

»9Einarmer Pilgrint jammert mich»

yMa Bontie!

Und es begab �ich,das eiuntale

D.3 noch das: Fau�trechtgalt, -

Das manchen Sohn der Muttex �tahls

Durch räubri�cheGewalt

Ein jungek Schwabe hier ‘erblich.

yEr�tachder arme Schwabe �ich?

»Ma Bounue!

E» kam zehn Feldwegs úber Land,

Ver�ehumit Schild und Speet-

Vom gnädigenPapa ver�ande

Die Braut zu holen her,
h Doch,
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Doch, Himmel! was ereignet �ich!

»Die Ritter. lieb ih �owie mich,

Ma Bonne!

Vorbeymuft er ein gräflih Schloß:

Schnell �prengtdes Schlo��esGraf

Auf ihn mit �<werèrLanze los,

Die, welch ein GlU>! nicht traf.
Ach, �chone!ruft der Junker, mich!
Ein Gl, daß er der Lanz?entwich,

»Ma Bonne!
:

Es �i>t zur Fräulein Adelheit

Mein gnâdigerPapa

Mich - �einenSohn , Hannß Robert : Heut
'

Hol ich ihr Herz, ihx Ja.

Ha! ruft der Graf : Sie wär fúr dich?

»Wie dauert HännßchenRobertmich!
»Ma Bonne!

Stirb
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Stirb Hund! — Doch, eit, damit ihrs

\ wißt-

So roh �prachniht der Graf.

Ex �prach:Wenn du ein Ritter bi�te

Und �ieverdien�t;nun, brav!

Erwirb �iedir, und wehre dich.

* Ach, wehrte nur der Ritter �iche

»Ma Bonne!

Ge�agt,gethan: Sauct Jürgen gleich

Fochtjeder Nie�enArm.

Lin Hieb �chi>ti das Schattenreich

Den Juuker noch ganz warm.

O Braut, weld) eine Po�tfür dich!

»Un Junker Robertwein auch iche

»MK Bonne! :

Seit
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Sein Gaul, wieman leichtdenken wird,

Kehrt um, kömmt die�esmal,
;

Allein , und ohne-/ daß er irrte:

In �einesJunkers Stall.

Doch,wie etit�estder Alte �icht

»Der gute Alte dâuert mich»

»Ma Bonne!

Er nahm, fo bald er es erfuht,

Und er erfuhr es bald, y

Sein mächtigSchwerdt, �aßauf, und �chwur:

Noch heute �eyer falt !

Kalt! �chrie�einganzes Dotf, durch dich!
»Ein Dorf in Aufruhr �chre>etmich,

»Ma Bonne! nC

Ats Amazoninnkamzugleich.

Die Braut desNobert att,

Dugieng�|-�chrie�ie,ins Schatteureicßh,
Mein Robert ! nur voran.

D Ich
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Ich folgedir uud räche dich.

Ach, nun er�tichtdas Fräuleinfich!

»Ma Bonne!
:

Der Stteit-hub an, und Roberts HeéP

Schleift alles „ �chreyt: Triumph +
„,

Ein Schwab

z

es giebt der Schwabeit mehr,

Máht von des Grafen Rumpf

Des GrafénKodf mit einem Strich!

„Vor die�emKopfe �chauertmich!
*

„Ma BVóönue!::-
:

Es fam nó, denn die

EEVerlôr �on ihrenRuhm, iD

Das ganze Dorf, das Vieh nut ibi
Braut, Vater, alles um.

:

Und, SchwlbensHelena,dutchdich!

»Wieif dieß Meteln fürchterlich!
„Ma Bonne!

|

Es
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Es �pu>t,weil es zu �pu>en“pflegt,

Wenn man wo Blut vergoßz
Sobald die Gei�ter�tunde�chlägt,

Noch ist um die�esSchloß.

DémWandrer i�ès fürchterlich.

»Selb�thier im Zimmerfürchtich aG
»Ma Bonne!

Tief von der Fer�e,ho< zum Zovf

Bebt, wer hier nächtlich.rei�t,

Der Graf zu Pferd, und ohne Kopf,-

Und Hunde, wie es heißt,

Mit feur’genRachen zeigen �ich.

_»DieFeuerhunde �chre>enmich,
iz

yMa Boúne!

Und viele �ehenganz genau
Um das zer�orteSchloß

Miß Adelheit, als weiße Frau

O�eFlein, oft Rie�engroß,

J 52) Da Mit



Mit la... Seufzern ¿eigt�ie�ich,

»Auchmir zeigt �ieim Schlafe�iche

»Ma Bonne! |

Mon cher Enfant! nun die Moral?

Rei�t“nicht um“ Mitternacht:
Weil dann, �ammtder Ge�pen�terZahl,

Der Gott �eybey uns wacht.

Davor behütemi<h und dih—

yDreymal gekreuzet �egn?ich“mich.

»yMa Bonne!
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Graf Ludewigvon: :

“

Gleichen.
|

(Cz!afLudwig,�cinesDorfesLu�t-

Ud jung an Muth und Kräftette

Ließ �ichauf �einefromme Bru�t

|

Ein wollnes Kreuzchen. heften,

Zu retten das gelobteLand

Aus wilder Saxacenen Hand.

Sein halbes Dorf begleitetihn, *

Ihr Chri�tenblutzu wagen;
Nun wird kein Mu�elmannentflichn!

Nach vielentrüben Tagen

Kömmt Ludwig an, er betet, ficht,

Und — �chlägtdie Saracenen nicht.

/

D3 ACE
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:

Er wird gefangen, Fe��elküßt

Der arme Graf von Gleichen!

Er muß, �ogut er Graf auch i�te

Doch �einem.Schik�alweichen.

In Sultans Garten muß, o Pein!

Der Graf ein Gáärtuerbur�che�eyn.

#

Dochwas ge�chieht? Des Sultans Kind

“Verliebt �ich;will den Sclaven

Erretten “aberer�tge�{<wind

Erobert �eynvem Grafen ;

Und dann ihm folgen, und ihn freyn. =

Hiezu �prachLudwigdoch nicht nein ?

Je bin,-�orief der fromme Graf,

Vermählt, uud habe Kinder.
S

O,�chrie die Türkinn: �chönerSclav!

Drum lieb ich dich nicht minder:
:

Denú
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Denn mein Ge�eserlaubt dem Man,

Daß er zwey Weiber nehmen kann.

Der Graf bedenkt �ichdoch wohl nicht ?

Wenn man des Sultans Glauben

Nicht �türzenkann; da i�t-esP�licht-

Die Tochter ihm zu rauben.

Und Gründegiebts im Ueberfluß,

Wo das Gewi��en�hweigenmuß,

ZumGlúk fâllt ihn die Wahrheit ein:

Der Himmeli�t ja gnädig!

O Trof genug ! Ex �chifft�icheitt-

Und �eegeltna< Venedig

Und kömmt durch Wind und Steuertntantt

Mit ihr in �einerGraf�chaftan,

x

D4 Allein
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Aueinzuvor gieng er nah Ros
Wo Pabf Gregor regierte;

Und Aberglaubevor den Thron

Die Ablaßkrämerführte:

Hier küßteLudwig*wie man �oll, \

GregorsPantoffel andachtsvoll. /

Der heil’geVate willigt drein

_Zwey Weiber �ihzu nehmen.

Wie würde,wär dieß allgemein,

Sich manchesWeibchen grämen!

Doch wett ich auch, es hielt kein Matin
Zu Rom um �olchenAblaßal.

Zurer�tenFrau kam nun ge�chwind
Der Graf mit �einerzwoten,

Der, und man weis, wie Weiber �ind,

Li�t, Gift und Dolche drohten.
:

AOE Doch,
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Doch Wunder! wie exklärtman-dich!
Die beyden Weiber liebten �i.

aia
\

Sie theilten, Bey�piel�eltnerZeit!
'

Wenn es doch Folgen hätte!

Sie theilten ihre Zärtlichkeit
*

N

Gern mit des Grafen Bette.
i

DießBett, durch �olchein Wunder groß,
EStchtnoch zu Gleichenaufdemi Schloß.

Weil alles �tirbt; �o�tarbenauch

Der Graf und �eineWeiber z

Œin Grab um�chloßnah altem Brauch

Die dreÿ ent�eeltenLeiber.

Dieß alles, �ammtdes Grafen Rühme

Lehrt Erfurts Epitaphium.

etatLua¿<471

MEER

SEKNIT

Ds Junker
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Junker Hanns aus

Schwaben.
in Junker aus dem Schwabenland

* Kauft mit dés Vaters Willen

Ein Fähnlein; im Soldaten�tand

Der Ehre Durfizu �tillen,

Die Po�ter�oll+ Der Krieg i�nah: -

Hanns, den �einGeld belebte,

Bog hinz es �chriedie Frau Mama,

Das FräuleinSchwe�terbebte.

Bey �einesKrei�esContingent

Stieg er zum Lieutnant plötlich;

Und prügelte, beym Element! ,

Den Mu�quetierent�eblich,

Nach
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NachSach�engiengder Schte>enzug,
Den Helden Friß zu �chauen,

Doch ibm, und manczem Schwaben flug:
Das Herz vor Furcht und Grauen.

Betanuter if die großeSchlacht-

Als daß ich �iebe�chreibe.

Hanns rief: Halt! richtet euh! gebt Acht !

Und habet Herz im Leibe! :

i

Kein wardieß Herz! �iewurden taub

Bey Müllers-Höllen�chlünden,

Sie zittertenwie E�penlaub,

Und flohn nah RoßbachsGründen.

ca fainein tapfrer Todtenkopf
Dem Schwaben auf die Hacken;

Er �paltetedes Junkers Zopf-

Und �chlist?ihm beyde Backen.

Schießt
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Schießtriefer,Kinder, �chießtnichtmehr,
Son�tferbt ihr �onderZweifel!

|

Uñd zitzetnd warfen �ieGewehr

Und Schnäp�a>zu ‘demTeufel.

Dis Heldénliefen, blutend lief

Ihr Lieutnant in der Mitten.
Dek Zöópfwar fort , das Maul hieng �chiefe

Der Backe war zer�chnitten.

‘Er kam, Gott und den Preußen Dank!
Noch mit -géradénBeinen,

Als die Mama. gleich Caffee trank,

Zu den geliebte Seinen “|

Nz; Hännschen!rief ihr bla��erMund,

Ach! war der Schwe�terSchreyen!
i

Es heulten Wind - und Hünerhund,

Franzö�innund Lakayen.

Der
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Der Vater �chrie: �chon-wiederda!

Wie, Junge! �ozerfeßet?; iF

Ju�twie bey: Bender damals! = ja,

Was rechts ward ich zerfeßet! ¿

ti 275d

ZehnTürken hieben auf midheinz?
Es zeigens meine Wunden, c 2

Und �pâter�twurden: Kopf und Beit

Von Chri�tenmir verbuyden 5 132

Den Hieb hielt auf mein dikes
EHier, übern Auge die�en

Gab mix ein Hund, ein Janit�char,

Ich hâtt?ihn mögen�pießen2i : 2

Benarbt - Friß , hab ich dicherf lieb,

Son�twün�cht?ich voller Hie,"

Dem Todtenkopf/der dich zerhieb,

Cartät�chenvor die Müke

Pfui,
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Phui,tvas wird Fräuleina.
Zu dem Ge�ichte�agen!

Wird. deine Tante wohlizund

Sie dir zu geben wagen ?

S- flagt die gnädigeMamà.

Nehmt, Mütter! es zu Herzen,

Das Glü> der theuren Söhneja

Nicht �elberzu ver�cherzien.:

+ NichtfürdenStaat, auc nicht fürsFeld

Mus euer Söhnchen lernen.

Wißt : euer Dorf i ihm die Welt,

Sollt? er �ichdraus entfernen?

Was �oll�ichFrißchenmit Latein

Deu �chwachenKopf zerbrechen;

Lerut er zur Noth nur etwas fein

Franzö�i�chradebrechen.

Schläft
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Sgläft euer Junkerchen ge�und,
|

Wenn er, wie �ichsgebühtét-

Die Bauékïú und den Hünerhund
Nux meifterlich dre��iret.

Ein Held zu �eptetfrdertMühe
Und koftet oft das Leben: R

Doch/ dúrfteteuren Sohn nach Blut z “?Es
Ihr könnt ihm Nahrung.geben. i 1

Er hege manches wilde Schweitts

Mag Rehen Nésué�téllét;

Hol im Galop den Ha�enein,

Und lerne Füch�eprellen.

Doch, �oller ja auf kurze Fri�t

Vom Hau�e�ichentfernen:

So �chi>tihn an den Hof; und wißt,

Dort kaun er Mores lernen,

Hof-
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Hofdanten:zeigen ihm die Spuk

Galant - und feinerSitten:

Dennhier avirdvon der Landfigur

Kein Ueberre�tgelitten.

Jrum, anäd’geMütter, denket ja
Weit adlicher und gro��er;

Son�tgehts ,- wie Han�ensFrgu Mama,

Euch allen auchuichtbe��er.

¿e Das
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Das entweihte Nonnen-
E E

SVhr liebett Leute, höret tu,

R Was �ichhat zugetragen,
Int einem Klo�er, — als in Ruh

Schon alle Nounen lagett.
Ä % 4

Die guten Dinger �{hnarhten�ehr!

Und träumten,was im Wachen
Bey keu�chenNonnen Sünde wär:

Entzückend�chöneSachen! > i

Ac, da pochteine ganzeSchaar

Hu�arenan die Pforte,
i

Und fluchtenatgz7=— denti kein Hu�ax

Fluchthöflich�üßeWorte.

E Mat
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Maxhätte , war der Lárutgleichah,
Den Lärm doch nicht gehöret-

Wenn nicht zunk Glück die Domina

Das Nachtge�chirrgeleeret.

Man�ah- in einer Hand das Lichts

Den Nachttopf in dex andern,

Ihr jungfräulich ver�hrumpftGe�icht

Duxch alle Zellen wandern,

Ach,�chrie�ie,Kinder, Näuber �ind

Im Klo�ter angekommen.

Steht auf, und xettet euchheaDie Nöôkemit genommen!

Das es demheilgen Franz -erbarm!

Wer hilft

.

den armen Kindern!

Die�tießden Kopf, die �chrammtdeu Army

Und die fiel auf den Hindern,

Die
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Diehielt den Ro mit fe�terHand,

Vergaß, �ichzu bede>en,

Die nahm ein Beinkleid von der Wand,

Und fuhr hinein mit Schrecken.

Ein junger Mönch, der Beichtigex
Viel Tro�tbedürft?’gerNounen,

Der, wenn auch jedetroflos wär,

Durch Zu�pruch�iegewonnen z

Dér hatte Clatchen die�eNacht
Viel Tröftung zuge�prochen,

Und'war voll Añgf| in Clarchens Tracht

Igt unters Bett gekrochen.

Iudes er�tiégman wie der Blig

Der Mauer hohe Zinnen,

Hu�arenwaren im Be�itz

Von fFeu�chewVeftalinnetr.

E 2
Wie,
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Wie, wenn ins �tilleTaubenhaus

Der Marder diebi�ch�chleichet,
-

:

Des Räubers Stirn , von Mord�uchtkrauss

Die Täubchen�chnellver�cheuchet;

Sie fli�tern- �i mit Ungetüm.
;

Vom Räuber los zu machen,

Sie fliegen dumm , und fliegen ihux

Gerade in den Nachen.

So zitterte der Nonnen Schaar

Beym Anbli>k rauher Bärte,

Und jédefloh, und keine war

Dafrey, wohin �iekehrte.

Die kro< in Kellerz und mit Ach!

Schlúpft?Julchen in den Garten.

Ah! Schwe�tern!keine �hlüpfenach!

Seht, wie dort Räuber warten.

Ein
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“EinNötnchen- das oftNächtelaug

Ein�amim Bette �öhnte-

Und, inintervor-Cafteyen bang,
Sich gern nach.Räubern �ehnte:

Lief, ‘als die Donina nochrief:

Ach! heil’gerFrani-“erbarme

Dich deiner Schäfchen! — Ach, das lief
Dem Hauptmanw#in die Arme. - -

Er hièlf die �hôneBeute fé�ty

Trug �ie in ihre Zelle,

lind nahm den“ kleinen Ueberre�t
*

Der Furchtihr auf-der Stelle.

Sein Reitknécht, der ins fünfte Jahr

In Fefungund im Lager
E

Copievon �einemHauptmann wat,

Verbuhlt wie er, ! und hager,

E: 3 Zog
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Zog blind �einLoos, und griff, und hielt,

(Denn fa wär �ieentronnen)

Ein hagres Weib , das keicht und �chielt-

Die Domina der Nonnen.

Dech,�ehtdie keu�cheDomina

Ein Küchenme��erfa��en,

Sie �prach+ So farb Lucretia z

So will ich auch erbla��en.

Den welken Leib durch�tießdie Hand,

Sie blutete: voll Schmerzen

Sank �ievol Ohnmacht in den Sand,

Und �tarbmit keu�chemHerzen.

Die Schwe�ternbrachten �iezur Ruh,

Und �angenKlagelieder,

Und �angen:Domina, wie du

Er�ticht�ichkeine wieder!

Der
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Der �i �elb�tgeblendete

Dichter,
in Gei�t, dent man �chonviele Jahre

Gedruckt in Krämer - Buden fand,

Der bey dem Altar und der Bahre

ImSold als Tagelöhner�tand;

RVer�tiegfich, weil er viel ge�chmieret-

Zur Epopee, zum Trauer�piel,

Und �ang,wie?s Dichtern itt gebühret,-

Auch in Hexametern �ehxviel.

war trafen �chre>li<heGerichte

Des �trengenTadels �einenWitz

Es doknerte auf die Gedichte,

In jede Zeile �chlugein Blis,

E 4 Vom



72 Bt

VomTadelwund, gieng es demSänger
Wie dem, den die Tarantel ficht;

Dertanzet heftiger und länger,

Der �chriebein läugeresGedicht,

Erhat, tros allen Herzbezwingert,
ErbärmlichMittleid oft erweckt:

Denn in drey nervicht langen Fingern

Saß viel Begei�irung, vielA�ect;

ITst,da die Heldinn �einerBühne,

Auf �einenWink, affectenvoll,
:

Mit einer Eumeniden Miene

Die Haare �ichausraufen �oll5

Ist, itt wird �einA�ectauch grö��er—

Der Kiel wird �tumpf=— ernimmt voll Wuth

Sein wohlge�pißtesFederme��er— —

Und die Begei�terungwill Blut!

4

Der
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:

Der Stahl, ge�chärftaufblankemLeder,

Fuhr aus der Scheide wild heraus ;

Fuhr durch die Na�evon der Feder,

Vou dort ins Aug’, und �tießes aus.

Las dießExempel viele rúhren,

Mein Dichterreiches Vaterlaud!
O habt, Fein Auge zu verlieren,

A�ectim Kopf z- nicht in der Hand,

|

Es Ende
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Ende eines geplagten
_Ehetnannes.

<- -hôrt mit Furcht und Grauen,

Ihr guten Männer, att,

Wozu dio“Wuth der Frauen

Euch alle rèizen fannt,

Glaubt nicht,daß ihr auf Erden
Stets euren Himmel habt,

Wenn. euh bey“viel“ Be�chwerden

Der Kuß der Schönen labt,

Quält in dem Weltgetúmtmel

Den Mann des Eh�tandsPflicht 5

So glaubt, der gute Himmel

Schloß �eineEhe nicht;

So
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Soglaubt; er kauftetheuer

Den kurzen Zeitvertreibz

So glaubt, zum Fegefeuer

Ward ihm �einliebes Weib

Jn Eheprüfungsftunden

Hat mancher Hahnrey oft

Beym Trof, den er entpfundette
Auf Rache mit gehofft.

Er dacht an �eineByúdetz

Und an der Ehe Lauf,

Und �eßztemanchem wiedep

Zwölfend’geHörner auf.

Drum nehmt, geplagte Männer,

Geduld und Trö�tungwahr:

Zankt eure Frau im Jenner;

Zanft ihp-im Februar.

Hat
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Hat �ie-imMäîzvon Näuken

Das �tarreKöpfchettvoll;

Greift im April zu Schwänken
-

*

Und macht im. May �ie.tóll:

So �tandhaft‘wech�eltimmer.
-

Merkt die�cukurzen Rath :
©

Thut nie, was ein�ten�hliminer

Ein armer Ehmann that.

Er, dex bey grauen Haaret

Ein ra�chesMädchen nahm,

Und nunmehr �chúellerfahren,

Wie man zu Hörñérnkams

Er glaubte, da zur Rache

Sein Alter ihn gelähmt,

Es �ey�ein�{<onerDrache
Durch Schmeicheln leicht gezähmt.

Allein |
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Alleinewie grimmig flogen
“

Nicht oft dem armen- Tropf

-

Der �chre>li<:�i<betroget, -

Die Schlü��el!nach“dem Kopf.

Sie droht’, er mußte flicgétte

Und kommen , wenn �ierief

Und untern Stuhle kriechette è

Saß ihr das Kopfzeug;�<hüefenan ni

Zehn{arfe Nägel-fuhren
Ihm öfters durch den Bartz

Und hinterließen-Spure#- ?

Von ihrer Gegenwart.

Ein, {re>li< ifs zu: �agen!

sYollt? er das er�temal

Zu wider�prechenwagett,

_Da �aher �eineQuaal,

Mil,
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Mir, rief �ie: mir’ zu wehren
Und ih, ih �{wiege"�till2

Dein Wunder �oll du hören.

Ein Wort i�tgnug: ich will!“

Schon flammten ihre Bli>ez

Ein Wörtchen�pracher nur,

Als �chnellin die Perúque

Glas und Pantoffel fuhr.

Er �<wieag;und lief verzaget

Füuf Treppen unters Dachz

Da hat er viel geklaget. —

Ihr Brüder ! klagt ihm nah?

„Ach;i�tein Mann auf Eiden

»Wohl�ogeplagt als du?

»Er�muß ih Hahnrey werdet,

»Dann Prügel noch dazu!

Er
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Er dachte drauf mit Schmerzes
An alle �eineNoth,

Und fühlte.Wuth im Herzen,

Und knir�cht”,Und rief den Tod. é

Der Tod, der ungebeten - -

Oft kömmt mir . Unge�tüm,

Kroch doch in die�enNöthen +-5

+

Nicht unters Dach zu im

Und weil er nicht gekommetts
So hat, verzweiflungövol,=

Er den Ent�chlußSE
Den keiner nehmen �oll.“

„Der,welcher �i<erhenket,

»Schloß er, fühlt furze Pein.

Mein Weib, wenn mans bedenket,

»Wird �tetsmein Henker �epn,

Wa 8
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„VZas'acht’ich dent der Quaalen

»Voy einem Augenbli>?

i

yDa �on zu tau�endmalen—

Komm het, geliebter Strick !.

Es war der lette Jenner
©

Als �ichder Ge> erhieng,

Und für geplagte Männer

Die Máärtterêronempfieng.

Der
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“Der Marionetten�pieler,

E" Afterheld der deut�chenBühne,

Seín Name thut nichts zum Ver�tand,

War mit den Mu�en�ehrbekannt,

So �ehxals Scarrons Noquetrüne.

ios

Er war, und Logen �ahman fühlen,

Das Schwein in dem verlornen Sohn.

Tobias Hündchenkount? er �chon

Als Knabe rect po��ierlich�pielen.

Er war Marquis in Capriolen-

Hat brav wie Harlekin ge�chmau�iz

Kount auch, als Teufel, in dem Fau�t,

Den Doctor teufelmäßigholen.

F Doch,
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Doch -- kennt ein großerGei�t auch
:

i

Gränzen?

Wie mancher wär Original,

Wollt er aus Stolz nicht auf einmal

In einer fremden Sphäre glänzen.

vd

Er, Harlekin, Schwein, Hund und

1 Teufel,

Ward Marjonetten Principal,

Sah Jahrmärkt,Meß und Caruevale

Auch deut�cheHöfe�onderZweifel,

Ein Bierfaß diente �einerBühtte

Zur Stüßez manchesmal zum Thron,

- Auf dem der König ©)Agamon

Mit �icifemKuie am Drath er�chiene.

D�t

_) Agamonward voi ihm Agameinnon genannt.
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Oft ließ er manchem im Vertrauen,

Wie �chre>Œli<der Trojan�cheBrand

Durch Colofonien ent�tand,

Und den Ÿ Trojan�chenE�el�chauen.

In * * war �einFall be�chlo��en3

Den Mufen if �eitlanger Beit
Ein ew’ger Tempel hier geweyht,

Den Bacchus ja mit einge�chlo��en!

Er nahm von �einemSchiebekarteit

Aus einem Ka�en voller Schmut,
Den Kay�ermit dem Searamut,

Und die Prinze��innmit dem Narren.

_Fa Drey

*) Trojan�chérE�el hießin �einerSprache das

«Trojani�che Pferd.
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Drey Tage mußter �ichver�äumenz

Dennleider! hatte kein Acteur

Vom Fahren Kopf und Füßemehr;

Selb�tdie Prinze��iunmußt er leimen.

Auein : auf einem dúrren Schimmel

Trompetet er nun durch die Stadt ;

Und allen Pöbel, den fie hat,

Sieht man igt gaffend im Getümmel.

Er �chrie:„Es �eykund und zu wi��en:

yMit Obrigkeits Permi��ion

»Wird eine Haupt - und Staatsaectjon

Heut vorge�telit.—Hannswur�twird �chließe.

„Bani�e�olleuch alle rúhren;

»Manuführet �iezum Opfer hin,

»Es wird fich auch der Harlekin

„Be�onderslu�tigdi�tinguiren.«

Um
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Qi Um fünfUhr, wenn in goldnen Sälen

Das Schau�piel�einenBu�chauf�te>tz -

Mit Dramas, die der Franzmann he>t,

Die deut�chenQuins den Kenner quálenz

Sah mau den Pöbel in Caro��ett,

“Und den zu Fus, in großerZahl

Auf einem niedrig dunkeln Saal

Vor Marjonetten hiugego��en.

Dochnun entwi>elt �ichder Knoten

Von meiner Mordge�chichtebald.

Óhört nur , mit wie viel Gewalt
Be�offeneStudenten“drohten.

Bani�e�chienden Helden theuer.

Man bot für �ieden halben Saß. —

Man wider�trittz erfocht �ichPlas

Man �chimpfte;alles kam in Feuer.

F3 - Held
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HeidRaufbold, den man �tarktouchiret,

Griff mit dem Degen in der Hand,
Deu Schauplasßan, �{lug, was ex fand,

Und wav getreulich �ecundiret.

Wie Don Quichot die Marionetten

Des Mei�er Peters grau�am{luge
Acteurs zerfeste, Mohren jug,

Um Meli�andernzu errettenz

So drangen zehn Studentendegen

Hier grimmig ins Theater ein z;

Derhieb den Harlekin ins Beitt,

Und warf ihn Chaumigrem entgegen.

Der fiel Bani�enin die Haare,

Die kaum ihr hölzernMäulchett �c<loß,

Aus dem ein Schwanenliedchen floß,

Dieß: Sollen nun die grünenJahre.

Wies
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Tie fürchterlich!Die Degen blinken ;

Wie �chnelli�tjeder Mord vollbracht

Mair �ahin ewig fin�ireNacht

Acteur, und Búhn , und alles �inken.

Ach! �eufztenach ¿weenAugeubliken

Der nun « verway�tePrincipal:

Wie grau�amfich zu meiner Quaal

Don. Roderichs Gedanken ©)�chicken!

: „Jh war vor einer Viertel�iunde

»Noch Herr vou einer Monarchie ;

„Nun hab ich uichts 5 und geh, wie�ie,

„nd wie mein Harlekin zu Grunde,“

F 4 Drauf

*) Mei�terPetey , de��enMarjonettenbude der

tapfre Don Quichot in ein Chaos verwandelt

hatte, �eufzteeben \o, und erinnerte �ichdie-

�erWorte des Don Roderichs : „Ge�ternwar

ih König von ganz Spanien, und Heute

habe ih feinen Daumen breit Land mehr.&
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Drauf �iehter unter den Ruinen
|

Bani�ens�charfenOpfer�tahl.

Komm, �prichter, du �oll�tmeiner Quaal,

So wie der Dolch dem Cato, dienen!

: Aulin, indem er ret bedenket,

Sein nahes Ende, das ihm drobt,

Sey kein Komödianten Tod z

Nicht der , wenn �ihHannswur�erhenket ;

S- dúnkt ihm doch das Leben lieber;

Er gieng , zumal bey fei�terHand,

Und- bey noch fei�teremVer�tand,

Er gieng und �tarbals Karren�chieber.

Andere
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Fragment
‘eines Che�tandge�prächs

aus dem Olymp.

Jupiter.

ka
ie, liebe Juno , immerhin im Zank!

Ey, Schat, ih ys

Juno.
Scha? — o �honenDank!

Die Namen: Liebe, Schatz, mein Leben,

Magfi du nur deinen Dirnen geben.
Der Dame Venus , den drey Nymphen,

Sonf| Jungfer Grazien genannt.

Jupiter,
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Jupiter.
Nur �chimpfen

If deine gânzeWi��en�chaft.

Dubi�t —

Juno.
Und was? Vielleicht nicht tugendhaft ?

Jupiter.
Beym Styx! Ich zweiflenicht daran !

Juno.
:

Das heißt: Vielleicht , daß �on�twer zwei-

feln fann.

O Zevs! reiß-niht die alten Wunden
DerEifer�uchtmir auf! — Und wann

Haftdu mich ungetreu gefunden?

Und wann war�tdu allein für Juno Mann?

Ich kenne deine Dirnen alle.

Minervens Kammerfrau bracht�du zu Falles
2

Diana
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Diana klaget Tag für Tad-

Sie konne „ kaum , daß ich es �agenmag,

Kein Men�chfür dich inDien�tbehalten,

Doch, blieb du noh im Himel bey den
Alten,

Soließ ich es zur Noth ge�chehn:

Allein , als Gott fich �overgehn,

Und auf der Unterwelt nach jungen Dirnen
:

�ehn!

“

Vielleicht mag�tdu , ih räum es ein,

An Willen �tärker, als an Kräften �eyn:

Doch kenn ich deine Li�t,mit welcher du re-

gierft,
;

:

Die Masken auch, worunter du verführt.
5

Der Leda, die in deine Donnerftirn,

In deinen grauen Bart �ichnicht verliebet
bâtte,

:

:

Verrü-
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Verrúckte�tdu bald das Gehirtt-

Und gieng�als Schwan mit ihx zu Bette.

Ein alter Gott, Aeonenalt,

Grau, runzlicht, in Umarmenfal»,

(Dasleste hat�eitvielen Jahren

Ach, deine Juno gnug erfahren,)

Einkalter Freyer hätte uie

DieVettel Griechenlands gerühtet:

Doch Zevs wird Stier, voll Brun�t, und

:

�ieh!

Schnell hat ex �ich�cinMen�chentführet.

Statt Golds, die Hand vol Donnerkeil und

Blits

War BußhlerZevs bey Danaen nichts núge:

Manch Mädchen auf der Unterwelt

Vertau�chtdieJungfer�chaftums Geld,

Und
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Und in der geizig�iender Schäfer�tunden,

Ward Danae aus Geiz auch überwunden.

Washalf es nun dem keu�che�tenVapa-

Sein Töchterchenin einen Thurm zu �chließen?

Mein Ehebrecher war, tros Thurm uud Va-

ter, da,

Und wußte�ichals Gold in ihre Schoof zu

gießen,

War nicht =

Jupiter.

Mich datertdeine Lunge !

Du gute Frau! Doch, wer euch Weiber

Tennt,

Weis: euer Fehler i�tdie Zunge, >

Und Brummen euer Element!

Schon �eitAeonen plage du mein Ohr,

Undwirft die älte�tenGe�chichte
|

Vor
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Vor deinem ehlichenGerichté

Mit Unge�tümmir vor.

Doch , liebe Juno , wenn du ja

Mein Schü��elchenAmbro�ia

Durchaus vérgällenwill�t3 �o�ey

In deinem Bankemind�tensneu.

Du nenn�tdie Liebe mein Verbrechen ;

Doch, von deit Glücke, das die Welt,

Und jede Frau durch �ieerhält,”

Mag Juno nicht ein Sylbchen �prechen.

D)

Juno.

St! — Heuchler Zevs! Nicht waht; viels

leicht

Durch deine-Männer? O - ih �chwöre

Und, Juno �chwöretnicht �oleicht,

Ich �chwörebey dem Styx, bey meiner �iren-

gen Ehre,

Und
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Und bey dekTugend, die man dann und

want VE:

Auf Erden noch bey Spröôdenfinden kant,

Wodu der Tugend weiter lach�t,

Das Mannôsvolkmir nicht be��ertnâch�z
So will ich jede Fkau zum Drachen,

|

Und jedem Ehemann fein Haus -

So heißwie dir den Himmel mache,

Jupiter.
Gut! führe nur den Vor�asaus.

Will�tdu das Bischen Friede -jà

Ganz aus dem Ehe�tándedretugeit,

So �oll,und Schas - geht dirs ttiht nah?

Der Kuppler Hymen morgen hängen.

Du �iaun�t?= Wek háâttedas gedacht!

G Juno.
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Juno.

Hôr, Zevs! ih will — (Verdatittt, daß du

mich �tetsmußtkränken)

Ich will die Nacht mich drauf bedenken,

Jupiter.

Das thu nur, Schaß!

Juno.
Scha! gute Nachf,

Der
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Der Dieb
und �einBeichtiger.

nach dem Prior.

e Ort, (man nennt ihn iúêgèmein

La Grève , Tyburn, Rabenfein )

Wo, wasdérRichter angefangen,

Sein Heuker mei�terlichbe�chließt,

_Wo manchekHeldenSchauplatzi�,
Wohin HeldJonas Wild geganget,

Der Ort , det �onein Kay�erhutgegrüßt,

Sollt? einen Räuber igt: empfangen.

Schon alles war fürihn bereit.

Die Hâ�cher�aßen�conzu Pferde.

Die Kette nur, nicht Doctor und nicht Erde

Ertvartete" �eitlangerZeit

Dieß Monument der Sterblichkeit,

Und �eineRei�ewar nicht weit.

G2 Ein
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Ein Franci�canerund �einStrick,

Die hatten ihm �einnahesGi,

Das Paradies, drey Stunden �chongepre-

e tee digte

Und ihn hinein an Petrus Statt genöthigk.

Allein er �ahmit bangem Blik —

uz

Ins Paradies hinaus, úndin die Welt zu-

:

rü,

Ent�chloß�ichoft „ und wankte wieder,

Sang �ouderAndacht -Sterbelieder„-.=

Ließ die Gerechtigkeit, die Hä�cherund den

Karren,

Volk, Pfaffen , und den Henëerharren.

Beiveglich rief der Mönch ihn zu:

Meiu lieber Sohn, was fürchte�tdu?

Duraubte�t- gräme�tdich, — undbeichtete�t

�o�chön!-

„Herr, freylichi�dutchGram fein Hals denr

Strick entgangen :

Doch
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Dochmöchtich fa�tfür Gram vergehn,
Nicht, weil ich ahl, nein, weilich michließ

fangen.

„Weg mit den Vo��en!baue gatts

Auf mich, und auf den heil’genFranz;

So bi�tdu warlich gnuggeborgen.

Ha�tdu uns er�tnach pfündigemGewicht
Bedacht, �o�tirb!Mehtbrauch�tdu nicht:

FürsUebrige laß du die Kirche �orgen.

Erwege, Sohn! was wohl der Pöbel�pricht,

Wenn man dich als Verzagten henket,

Und ob er niht von�einemPfaffen denket:

Der Mann ver�teht�einHatidwerknicht.

Nur Muth gefaßt!Es if nicht weit

Das Ende, Freund, von deinenSorgen.

Ein jedes Ding währt �eineZeit!

Dein Glückbricht an, und— {on vor, Morgen.
:

G 3 »Vor
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„Vor Morgen? wenn fürAng�tbalddraußen

Am Sttick das Herzim Leibehüpft?—

»Den No�eukranzgezählt,daun hurtig auf

geknüpft,

Und Abends �ol du �chonim Paradie�s

�chmaußen.—

»Die Mahlzeit 1itag wohl herrlich �eyn3

Doch hab ich keine Lu�tzum e��en.

Herr! nimmer wollt? ih eure Gunft verge��enz

Nähmtihr für mich die Mahizeit ein.

„Gern, Sohn! Dochich bin meinerPflicht

doch nie, wie mancher, untreuworden.

Ich �chmaußtegern , doch darf ich nicht ;

Denn heute fafiet.un�erOrdey.

Hof
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Hof - Litaney
an den Herrn

geheimenRath ‘von Thümmel.-

$ Yer du zugleichein guter Chri�t,

Und auch ein guter Hofmaunbi�t,

Im Tempel fromm ein Kyrie �ing�t,

Und Höfen deinen Bücklingbring,

Nicht wahr: des Hofs Orthodoxie

Erlaubt einlautes Kyrie nie.

Doch mancher Höfling, mancher Stern

Sáäng es mit lautet Stimme gelte

Verlör er mitten im Ge�ang

dicht Hof und Stern auf Lebeuslang.

Wie er bey �einesHofesNöthen

Sol orthodox , und �chi>lichbeten,
:

Das lie�ter-hier. Mit Andacht �chwinge

Vom Raube �ich�einHerz. Ex �inge

Sein Kyrie oft nach die�erWei�e;

Doch insgeheim, und ja recht lei�e.

G 4 Wir
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Wir armenHöflinge,wir bitten:

Gieb uns die Ruhe, die nicht Hütten
Nur �tolzenSchlö��ernfehlt,

Woblöder Argwohn Für�tenquält.

Be�reyejeden von der Noth,
Die , mit dex Höfe Gun�t, der HöfeSchick:

�aldroht;
Erhör uns , Gott:

Be�chere, glücklichzu regieren,

Uns iter einen Salomo!

Er �eywie Titus, danner�tfrohe

Sobald ex wohl gethan.

Dié Tagezu verlieren,

Das héißt: niht wohl zu thun,

Dieß �ey�eineinziger, �ey�eingere<ter
Kummer.

/

Nie
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zie �iser auf dem Thron, gemächlichaus

zuruhn!

Das Wehl des Unterthans ver�cheuche�einen

Schlummer,

Eh noch das Morgenroth erwacht.

Es �chdie �till�teMitternacht

Ihn noch gerührtbey �einerKittder Noth.

Erhöoruns, Gott!

Ihr , deren Wik�egern Satyren �pricht,

O legt ein Schloß an eure Zungen!

Beleidiget mit Vor�aßnicht,

Von Excellenzenan, bis auf die Küchen-

Zie jungen.
:

‘Die er�ternnehmen eu< das Brodt,

Die andern �potteneurer Nothz

Davor behütuns Gott!

Auch vor dem Prinzen, welcherméynet;

Er �eyum �einetwillenFür�t;

Gs Deit
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Den du beym Elend, wenn es weitet,

Nie weich und men�chlich�ehenwir�te

Vor dem, der �elberuicht regieret,

Der Krone �chwereLa�tnicht fühlt,

Mit �einemKoppel Hunde �pielt,

Wo nicht, mit Fliegen Kriege führet ;

GeheimnißvollMohnköpfeniederhaut,

Pa�tetenbât , Liqueure braut,

Und bey der allgemeinen Noth

Des Staates Zügel�elb�tnicht führet;

Und führter ihn: �obaldein Unglú> droht,

Ihn flattern läßt , und endlich gar verlicret,

Beést uns Gott!

Box einem Fü�tett,de��enOhren

Verläumdernoffen �tehn, der Schmeichler

leicht gewinnt,

“Bey dem Projecten�hwangreThoxen

Ge�ättigt, Kluge hungrig �indz
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Vor einem Für�ien, der die Gnade

Bey ganzen Centuern mir gewährtz

Jedoch zu meincs Magens Schade-
Mit einem QuentchenGold mich nährt-

Und klagen wirihm un�reNoth,

Dieß Quentchen uns zu nehmen droht,

Behút uns Gott!

Auch vor Mini�tern,die verge��en-

Das �iedes Für�tenSprachrohr �ind-

Die immet, bey Ge�chenkenblind,

Das Necht verdrehn , der Wittwen Häu�er

�re��enz

Vor Excellenzen, die uns drücken,

Sobald wir uns nicht �clavi�chbücken;

Und die mit unum�chränktenWillen

Uns viel ver�prechen- uichts erfúllen;

Vor einem Liebling, der die Schwäche

*. Des guten Für�tendiebi�<nüst,

Und, wenn ex ihm im Schooße�igt-

Auf
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Auf Nedliche , fich fiolzzu rächen,
Und �elbbeykeinem Frevel roth,

Aus die�emSchooßedrohend blist,

Behút uús Gott!

Auchvor dem -Stolz der niedern Creaturen,

Die wix un�chi>lichoft den Spuren

Der Großen folgen �ehn3

Vor Ráthen , dic dieGarderobe

BuLieblingen des Fúr�enmacht,

Wo gern die Fal�chheitlau�cht,und oft der

: Schmeichlerlacht,

Die auf des Klugen Fall, der zu des Thoren
Lôbé4*-

Vor eittem Hoffreund, der mit Eiden

Mein Glück zu be��ernmir ver�pricht,

Und nichts mir hält, und das aus Pflicht,

Es werde �ónft�eineigner Vortheil leiden ;

Vor �olchemFreund, der jedemHöflingdroht,

Behütuns Gott!

Und
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Und
Es wolle du voll Huld von allen

Bö�en

Der Hofluft und des ZwätigsderGroßenuns

erló�en! i

Und weildasSchiek�al�chrecklichheißt,

Daseinetialten Höflingdroht,
i

Der hündi�chdie Brofamen�pei�ei arts

Die von der Für�ietTi�chefallen.;

O �ogewähr uns allet
Ein Glü> , das keiner démisnüt

|

Das kaum der Höflinghalb befigts
BR R LS
Erhôr uns Gott! ; Catz

“Die
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Die verliebte Ver-

zweiflung.
in deut�chesHerrchen,jung und reich,

Ein Raub des Hypochonders, bleich,

Und vor den Jahren alt,

Giéng immér traurig und alleitty
Schloß oft fichbey Romanen eit,

Und �pucktedurch den Wald.

Die Tante fühlt des Ne�enSchinetz,

Den Bruder klagt der Schwe�terHere

Dei Freund be�eufitder Freundz

Die Mutter hat fich, tief gerührt,

Daß Frit vielleicht�ichfranë fiudierte
Die Augen roth geweint.

Undkeiner wußte, wie der Grate

In eines JünglingsBu�enkante

Und feiner wies ihn fort :

E
Sie
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Sie weititen mur: dann gab �einBlick

Für Thränen, Thränen oft zurü>kz

Allein er �prachkein Wort.

Die Nachbarn �elberklagten ihnz

Es fam au< eine Nachbaritte

Und frug ihn unt �einLeid,

Doch , ‘ihrenAugên �ah-mans an è

Sie frug den kranken, jungen Mann

Mit vieler Schüchternheit.

Der arme Herr erhob�einHaupte

Und rief: Wer hätte das geglaubt!

Anch du fräg�t„was mir fehlt?

Was nie von meinen Lippen faut,

Mein heimlich Leid, mein ew’gexGrant

Sey dir hiemit erzählt.

Die
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Die �cóneFeindinn meiner Ruh,

Die Quelle meines Grams bi�tdu,

Und täglich�teigtmeiu Weh.

Dein Auge, das viel Pfeile �chießt,

Dein Herz , das mir �ograu�amift,

Daslieb ich „und vergeh.
-

Zuviel,tief �ie,ge�tehtdu mir!

Nimm die Verzeihung , welche dir
:

Das Mitleid läng�têrwatb.

Allein , ver�prich, daßih nie foll

Dein Leid mehr hören. Lebe wohl! =

Er bú>t�ich,thats, und ñarb.-

CIDRERL

EL

ERE

E

m

—————_————

Der
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Der <ge�tillteAufruhr
nachdem Grecourt.

An den Herrn Canzleyrath
Faull,

ALFrankreich, Freund! — es ij �con

lange her:

Denn nun i�überall,Dank fey der Policey !

Der Unterthan von Kummer frey,

Hat Brodts dié Fülle! = Hat nv) mehr! =

Dulach? Wix wollen drum nicht �treiten,:

Genug in Frankréichwak vor Zeiten

In einer Stadt �ehrgroßeHutigeténoth.

Zu keinen Heiligen ; auh niht einnial zu

Gott

Wandt �ichder Pöbel 5 nein, zum Gou-

verneur,

Und �chrié,daß nux �einGeiz, und niht des

Hirnmels Rache

Das Brodt den Armen theuer mache.

H Schon
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Schon �türztdas Volkaus allen Ecken

Hin vor des reichenEE
Undeilt, es {nell in Brand zu �te>eu.

Ey, ey, Herr Gouverneur , das Ding �icht

mislich aus!

Doch er ein li�tige, ge�ekterMantt-

Er�cheintund winkt, und Jung und Alte
bleiben.

:

Ihr Kinder,welcher Teufel kann

So �chnelleuch zur Verzweiflung treiben!

Mich jammertherzlich eure Noth,

Ich fühleganz den Hunger, der eu quälet:

Perläumdunsi�is, wenn manuerzählet,
F< nähm euh, Kinder, euer Brodt.

:

Ich helf euh willig und ge�chwind.

Doch i�tes billig, denen noch ge�{wiunder,

Die nüslicherdem Staat als andre �ind.

yWie viel, Madam , Sie ungezählt,

Wie viel ernährenSie wohl Kinder? —

vIch
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vIch zähle,�eitih mi< vermählt,

Ein Dugtend �chon, Herr Gouverneur!_—

vySchreiber : Sechs Brodt ! Herr Secretair !—

yUnd Sie dort ? — „Sechs! —

„Drey �chreib
(i

er iht. —

:

„Und Sie? = „Herr,�eitdrey Jahren vier. —

»„ZweyBrodt! — „Und Sie, Madam, Sie

haben ?— „Mir gab Gott

-Nur eins. — yDas i�tnicht viel. Schreiber:

Ein �chwarzesBrodt ! —

vUnd Sie dort mit dem brävlichenGe�icht,

Sie, ra�chesWeibchen,haben doch

Gewiß �owenig Kinder niht ? —

»Ach, wenn Sie mirs niht úbel nehmen,
i

Ich bin noch Jungfer. — „Jungfep noc 2

Und in dem Alter ? Ach, ihr �oUteuch�<âmen!

Fort, ohne Brodt ! — Doch bleibt nur, bleibt !

Aus Men�chenliebe,die mich treibt,

Still ich den Huuger , der eu quâlt.

92 Was
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Was drauf die beyden weiter thateu»

Hatder Franzo�edrei�terzählt;

Der Deut�cheläßt es lieber rathen.

Das Volk empörtefich nicht mehr ;

Und jede Frau rief: Heil! dem braven Gou-
verneur!

Unter
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Unter Chloëns Fen�ter
von ihrem Liebhaber

im Mond�cheinge�ungen.

ieh unter deinem Fen�termich,

D �tréngèChloe, iveinen!

Nicht eh verläß ih es, bis dich

Die Sóonne wird bè�cheinen.

Sie wird alsdann, wie jezt der Mond

Voll Mitleid auf mi<h �ehen;/

Sehn, was fúüyStolz dein Hetz bewohtt,

Und ich, — i<h will dann gehen

Tief in den Wald, die Schönen fliehn,

Mehr als die Pe�tder Erdèn's

Nur Wurzeln e��en,und vérblühn,

Und Bruder Philipp etde.

H 3 Drum
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Dunumöffne,wo die Thúrenichte

Das Fenfter nur! Mit Büken

Laß mich dein holdes Ange�icht

Im Monden�cheinerbli>en.

Aus Liebe weißt du, {lif ih ja

Des Degens Schneid? und Spigez
Noch nach Lavendel, Chapeau - bas

Gieng ih bey Fro�tund Hige.

Und doch verbeut dein Stol, o Weh!

Dein Ange�ichtzu �ehens

Flieh| mich im May, lä�ttief-im Schnee

Mich hiex im Jenner �tehen.

:

Hörnicht den Stolzz ach, hôre mich,

Laß mich - nicht länger weilen,

Son�tmöchtein Wolf, verlaß ich dich,

Hier unterm Fen�ter* len.

Ver�prich�t
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Ver�prich�tdu, �irengeChloe, niir,

Nicht ewig mi ¿u quälen,

So will ih die Ge�chichtedir

Von die�emWolf erzähle.

/

Ein alter © Hunnenfür�t-�einNam?

Jf mir entfallen, zählte

Zwo Töchter. Als das Alter kant

Wo ex �iegern vermählte;

Wo jeden die Ver�uchungplagt,

DerFlei�ch im Bu�eufühle,
Und, �tattder Puppe, die nichts �agf-

Mit der, die redet , �pielet;

94 '- Um

*) Jn des Deguignes allgemeinen Ge�chichte

der Hunnen und der Türken�teht die�eLe-

gende,
-
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Um die�eZeit, der Lu�t�onah,

Undreif, �iezu genießen,

Sah man den hunni�chenPapa

In einen Thurm �ie�chließen.

Sielittens gern. Es wollte nie

Ihr Stolz auf Erden wählen, -

Mit einem Gotte wollten �ie

Zur Noth �ichnochvermählen.

Da �aßennun, vertieft in Grant

Die �tolzverliebten Dinger,

Und Jammer! Keine Gottheit kait-

Und Feinegabs- geringer,

Doch uach fúnf Jahren gu>t betrübt

Die ¡úng�evon der Höhez

Es deucht ihr, denn �iewar verliebt,

Daß �ieden Gott nun �ähe.

Es
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Es war ein Wolf, der manche Nacht

Zum Schuß hieher geeilet,

Sich cine Grube hier gemacht,

Und �eineBrun�tgeheulet.

Der Wolf �ey,glaubt �ie�icherlid)e

Ein Gott. — Ihn nicht zu mi��en,

Sich zu vermählen, läßt �ie�ich

Vom Thurm — und wird zerri��en,

O Chloe, denkan meinen Harttte

Wag nicht, ihn: zu verlachen:!

Das Fen�terauf! �pringmir in Arm!

Und nicht dem Wolf in Rachen.

QUALI

SMT
EEE

Hs5 Klage



122 =>

Klage
eines Ephemeris- Pocteny

gleichnach der Leipziger
Me��ege�ungc“.

CTF ern �áng ih meite Klage,

Hâtt? ich zum Singen Kraft!

Denn , kurz twie- un�reTage -

War meine Autor�chaft.

Weh mir, daß ih am Fuße

Des Pindus na�chengienge

Wo meine junge Mu�e

Bum er�tenmalempfieug

Hat wer ¿u hören Ohren, /

Der hôr* meine Noth!
:

Ihr Kind war �chnellgebohren,

Ge�äugt,verurtheilt , todt!

Uns
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Uns �tre>en.auf die Bahre

Nicht Seuchen �oge�chwinde
:

Als Bibliothekare

Iut manches Mu�enkind.

Die ihr die Lorbeerhayne

Der Mu�enauch durchirrt,-
Wenn ich ver�chwiegenweine-

Laut wie ein Kranich girrtz

Hat über euh mehr Leiden

Apoil im Zorn verhängt

Getro�! nicht an die Weiden

Die Harfe gleich gehängt.

Hartrt,wie in Landesplagen,

Auf beßre Dichterzeit !

Oft, wenu wir húlfos klagen,
I| Hülfenicht mehr weit

Y

Singt
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Singt Autorlitaneyen,
Und betet Würgerfort.

Singt: Gott woll uns befreyen

Vom Recën�entenmord.

Der
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Dex Coinóödiant

is

«oN |

Herrn Cfkhof.

S' lieblos, Freund!wie Gellerts *) Kú-

�ter�pricht,

Spricht au) bey uns der frömm�teKü�ter

EE nicht.

Hier, wo kein Keßermacher�chre>t,

Der, dich der Hôllewerthzu nennett,

Die orthodoxenBrüderwet,

Hier ruht einmal bey Chri�tettdein Gebeitte

Hier werden �elb�tdie frömm�tendir ver

“gönnen

Ein�t�eelig, �owie �iezu �eyn.

Denn wi��e,derComödiant,

Von dem die Mu�ehier erzählet,-

If in den Ländernblos bekannt,
;

Ws

*) Jn Gel�erts Fabeln und Erzählungenim erz

�tenTheil : Der Kranke.
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Wo man die Kün�te�häst; und auf den

:  Kün�tler�{mälet.
Ein Mann, der die�eKünfte trieb,

Der, um �einLebenzu erhalten,
So manche Heldenthat' der Alten

Gut vorge�telit , oft �elbitbe�chrieb,

Ein deut�cherRo�cius,furz, ein Comödiant,

Allein kein �tarëerMann, und auc) keit Rei-

behand,

Der mit zwölfhungrigen Per�onen,

Hannswur�ten,Haupt - und Staatsactjoneu-

Den alten Fauf�i,und was wie der gefällt,

Bani�en, die verkehrte Welt,

Und fonnoch viel, fúr wenig Geld,

Schlecht , und erbaulich vorge�tellt,

Nein, ein Comödiant, auf de��enBühnen

Oft Minna, Richard, und Amalia er-

�chienen,

Der, i�tdie Bosheit wohl erhört,

„Gefühlvoll�prach,Empfindungeugelehrt,
:

Durch
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Durch den die �treug�ieTugend "lachte,

Der Mitleid in das Herz, ins AugeThränen
brachte

Und der, wie tar es zu verzeiht,

Die Zunft der Heuchler angegriffen,

Der �tarb, und kam , wie konnt? es anders

i «feyn,

Nach �einemTodevox die Hôlle,

Zur Hölle? — Ja! wer zweifelt dran?

Ein Kezermachri�ch- �rommerMaun,

Der glaubt, was Pab�i,Kirci? und Sotbonnë:

:

�agett,

Wird gert , wenn es nur möglichwär,

Mich, und noh manes Weltkind mehr,

Auf heil’gen Händen in die Hölle tragen.î
Wer des Ge�chma>sbaufäl?gen Tempel

�tüntz

Auf den im Leben �chonNoms alter Bann-
-

�êrahlblist,

Deut
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Den wird gewißmit luf*gen Cayvriolen -

Gleich tach dem Tod der Gott �eybey uns

hole.

Ex farb al�o;der Bö�ewicht:=

Doch, wie die kluge Sage �pricht:

Der Gott �eybey uns holt ihn nicht.

Die Seele nahm nur auf der Stelle,

Den breiten Weg zur wohlbekannten Hülle.

&ndemdie Schritté �ichdem feur’genSchlun-

dé nahtt;

Hörter die Flaminen �honvon weiten pra��eln,

Dié Ketten um den Hals des Höllenhundes

iis ra��eln;

Schon hauchen ihn die Eumenidehanz

Drauf klopft die Seele init der gei�’gen
Haud:

Wie , rief Beelzebub: i� da vielleicht je-

;
mand?

Ja! =» Wer denn? — Ein Comödiaitt!

Von
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Von welcher Sorte? frugen alle Tèufel, —

Von welcher Sorte? Nuns — ichbit

Ein Mann, der freylih um Gewin

Doch auc zum Spiegel fúr die Welt,

Bald Helden, und bald Thoxrenvorge�ieilt.:

Ach (0, rief Lucifer: So bi�tdu �ouder
Zweifel

Ein �ittlicherCönödiänt t=

Geh nurz hier krieg�tdu kein Quartier 3

Es �ind�chonandere Comödianten hier.

Herr „ wär�tdu Anno Eins zu mir gekom-
|

men,

So hâtt?ih dih mit Freuden aufgenom-

men:

Doch ißund i�der Plat be�etzt.

Ein frommérTrupp Comödiantett,

Die wenigerals du ergößt,

Im Leben dich der Hôllewürdignannten,

Bey deinem Sterben von dix rannten,
BL

I Der
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Der Oehlung unwerth dich etkanntèu,

Und feyerlich| vom Kirchhofdich verbann-

ten,

_ Die �pielenhier. — Der Ro�ciuskehrt umz

Und kam zum Plautus ins Ely�ium.

Der
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Der Canonicus
und �eine Köchinn

uach dem Grecourt.
int heiliger Canonicus begeht

Bey �einenwohlbe�pi>ktenPfünden

In einem Tage größreSünden,

Als ganz durchs Jahr ein dürftigerPoet.
? we

5 HL

—

Ein �olcherwars, von dem aus Liebe

Die Köchinnihren Ab�chiednahm,
Zu dem aus einemgleichen Triebe

Finette �ich¿u prä�entirenkam,

Könntihr, frug er mit einem �anftenWe�en,

Gut kochen? — Wenig! — Wa�chen2 ==

Nein! —

:

Doch �chreiben?und die Zeitung le�en?—

Nein, gar niht! — Und, fiel er ihr ein :

Zum Lohn? — Herr, hundert Thaler! =

Sachte,

IA Da
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Dadie ge�chi>te�tedurchs Jaht
Nur zwanzigfodert!— Recht,rief �ie, uud

(i

4E

“nte,

Döchichemein Hetr! = Nun, ihr? — Herr,
“I bin unfruchtbar!

|

Das
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“ DaëteufelmäßigeGlü,"

Nachdem�elben.

ZVZeitmit der„vix noc den Geizhals
n ES lü�ternmachete

Als oftzur.änn�ienMreatukgu 11250

Der Teufel, in Ge�taltdes Drachen,
Mit Schägen durch den Schor�teinfuht-

Rief ihm ein Armer nah: Herr Teufel!

Wann macht ih

mh

doh inmal reih? —

Den Augenbli>! — Doch , thu auch gleich

Das, mggidwill.
— Herr, habt dochkeinen

200

Zweifel.

Gießt euer Füllhornnur herab! —

Wohl! So ver�chwörmir eincu Gott! —

Nur Linen? — Sagt ihr“das aus Spott ?

Wollt ihr, �o�hwörih hundert ab!

Brav! �chrieSir Satan! — Lieber Herr-

JmErn�t �on�tnichts? — Nein, �on�tnichts

mehr.

SILA F:3  eONtE
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Hey�a!Wie willih eu, Herr Teufel,
n,

uE

N danken!

Und gierig warteten�chonHut ‘und Blik.

“JaeFreund,“dein Geld frieg| du im Au-
Se

gebiete)
Gieb wir zuvor nur hundertFranken.
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Die gründlicheBetrübniß.

Nach dem Prior...

uf �einemBette liegt Lubin,
:

Sein Weib i�tvoller Jammer:

Und, ach, aus. beyder Bu�en.flichn

Viel Seufzer dur<h die Kammer.

Doch �agtman, daß vor gleicher Noth

Nicht beyde Gatten! beben.
:

Der Mann befúrchtet�einenTod»

Und �eineFrau �einLeben,
f

4 Amor



Amor im Klo�ter.
>

tuter- Amorhatîm Himmel
Oft denEhmann Zevs gene>t, Ì

Und in: un�ermWeltgetümmel
:

Mauches Zänkchenäusgeheœt.

Nichtszu thun für �einePfeile

Nuti itn Himmel, in der Welt,
°

Wo am goldnen Narren�eile

Hymen �eineSelaven hältz

Wil er, {eu vor Hyntens Kette,

In ein Nonnenklo�terflichn,=

Mädchen, wie? ihr lacht? — ih wette,

Viele würden mit ihm ziehn,

Auch
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Auch mein Mädchenhüpfteheute -

Gern ins Zellhen/—*germ higein

Dúrft ich nux an ihrer-Seite Erez

Wie Gott Amor, Nonne �eyn; 1;

Was ift Amornnicht'gelungent
>

Ráuke�ind�einEigènthumzs 52

Und er �cha��tvom �chön�tenJungen
Sich zum �chou�enMädchenumz:

Wird ein Nönnchett;und: hält tlügerx
Als man denkt, �einProbejahr,

Heuchelt Keu�chheit5 deu ‘Betrüger D

Schleyert matt ißt am Altar. :

-_

So beamtet, Gott zu diene,
Man oft einen Candidat,

Welcher Heiligkeit in Mienen,
3

2

Buben�ü>kim Herzenhat.

Lu?$ Schon
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SchonbeymLicht der zwoten Sonue-,

Die den Gott im Schleyer�ah,

Wußte �elb�tdie �treng�teNonne ?

Nicht, wie ihrex:Bru�tge�chah.

LWenig:Trieb,in ihrer ZWE

Vor dem Crucifix zu knien;

Doch, tros Di�ciplinund Hôlle!

Trieb, fúrAugenlu�tzu glühn. )

: Schwe�terJulchen , Schwe�terLotte,

Und no viele Schwe�ternmehr,
-

:

Spielten mit dem kleinen Gottes -

Liebten Schwe�terAmor�ehr

|

Und-im kurzen war das Klo�ter

Nurder Leiden�chafteuRaubz =

Lagen Agnus, Patérno�ter-

Und die Geißelvoller Staub!

Clare,
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Cure, die igt ohne Schaden
Mit dem Himmel buhlt; und �att,

Ein�t vor zwölfOlympiaden,
Mit der Welt: gebuhlet hat,

Schwe�terClare tieht die Súnde;
Die wie Pe�tim Fin�tern�chleicht,

Und das Hetz'von manchemKinde,“

Tros der Pförtuerinu!erreicht; ©

Es vergiftét, ünd deù Himniel= -

( Rlo�terhat fie-wohl “gedacht)

Ihnen bittèr { Weltgetümme,  —

Deine Lo>kung�üßemacht.
©

|

Fromme,dûtreHände falten
jr

Sich an bagrer Bru�t; �ierennt

Schäumend zur höchwürd'genAlten;

Frau Priorin �ongenennt.

Heil’ge
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Heil’geMutter , du mußt�trafen?

Kann eit La�tergrößer�eyn! °

Un�rejunge Nonnen �chlafen

Seit drey Nächten uicht" allein.

Ge�tern,a - ohn allen Zweifel

Gabs dex:Himmel ein; und: no<

Beb? ich, als �ähih den Teufel,

Sah ich durch‘dasSchlü��elloch—

Ach¿in Schwe�terJulchens-Zelle —

Heil’geUr�el!�tehuns bey! —
-

y

Wak — hinabmit ihm zur-Hölle!=?

War ein Mannsbild 1 — Gott: verzeiht -

»Un�erKlo�terzu! entweyhen !

Schreyt die Frau Priorin + „Ach!

„Und es;�iehtuo<? — Auf ihr Schreyew -

Wird das faule Klo�terwach,-

Die
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Die Priorin hält Capittel,

Flü�tertder und der“ ins Ohr z

Schlägt zuleßt diz be�tenMittels

Schande zu verhüten,vor.

Aue Nonnen mü��enFotimietti

Schwe�ter Amor mit géèzählte >

Und man hat �ichvorgenommetts?7 è

Selb�tzu for�chen,woes fehlt.

Isut�teht�iebebrillt, ‘und fühlet ?°

Die unv jena, dieß und:-dasz: f

Kömmt zum NönmnichenAmor — �chielet,©

Zitternd hin — entde>t: �iewas?

Ah ein Flügelchen! — im Heben*

Stößt es Brill ‘und Aug? ihr ein, 2

Als �ievoll Er�tauneneben

Wollte habet! haber!�chreyn,

Antox
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Awor�teht mit goldnen Flügel,

Alles �tehtum ihn gedrengtz'

Und die alten Klo�terriegel

Welch ein Wunder! �indge�prengt.

eda“Notine �tehtent�{hleyétt,

Die �ichgern eut�chleyernläßt,

Und das halbe Klo�terfeyert

Heute �einErlö�ungsfe�.

Anior flieht na< Paphos Höhett-

Nimint man<h-Nönnchenmit, == Und, ache

Nuè dié-alten-Nonnen �ehen-

Die�emSiègészuge nah ©

Ließ�ich,manchenWun�chzu �tillen,

Amor oft zur Schwe�terweyhns

“Theuerwürden dann die Brillen!

Leer die Nonnénklö�ter�eyn!-
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